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This is an adventure!

Das Universum des Wes Anderson
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Vorwort

Wenn heute von einer Renaissance des amerikanischen Autorenfilms 
oder gar von einem mit dem New Hollywood der 1970er oder der 
französischen Nouvelle Vague vergleichbaren Generationenphäno­
men gesprochen wird, zählt Wes Anderson zu den erstgenannten 
Regisseuren des jeweils ausgerufenen neuen Neuen Hollywoods. Ob 
als Teil einer American New Wave in diesem Sinne, als exempla­
rischer Vertreter der modernen melancholischen Filmkomödie oder 
als Repräsentant des regisseurfixierten, zeitgenössischen Arthouse-
Kinos, Wes Anderson scheint, vergleichbar etwa mit (vormals) Joel 
und Ethan Coen, für jede dieser Kongruenz bildenden Kategorien als 
Musterbeispiel herangezogen werden zu können.

Sicherlich ist Wes Anderson diesen Vereinnahmungen und Veror­
tungen zum Trotz zunächst jedoch ein in vielerlei Hinsicht äußerst 
origineller und individueller Filmemacher, der sich in fast beispiel­
losem Maße der Inszenierung gemäß ganz eigener Obsessionen ver­
schrieben hat und dabei eher auf Vorbilder des französischen Kinos 
als auf amerikanische Zeitgenossen Bezug nimmt. Es sind nicht allein 
Wes Andersons schon im ersten Spielfilm Bottle Rocket (1996) 
unverwechselbare und in Rushmore (1998) schließlich als Hand­
schrift perfektionierte Mise-en-scène, inklusive der famosen Ausstat­
tungsorgien, nicht allein die literarische Qualität seiner Filme oder 
die eigentümliche, immer unsicherer werdende Balance von extremer, 
zuweilen formalistisch anmutender Ästhetisierung und emotionaler 
Tiefe, die ein treues Publikum begeistern, insbesondere sein Figuren­
repertoire traumatisierter Melancholiker und grandios gescheiterter 
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Überlebender hat ihn zu einem Liebling des neuen Autorenfilms ge­
macht.

Bei Kritikern treffen die manieristischen Filmwelten des texa­
nischen Dandys Anderson jedoch durchaus nicht nur auf Gegenlie­
be: Zu gewollt quirky und clever, zuviel Oberfläche, zu statisch, so der 
Tenor vieler Rezensenten, speziell in Folge von The Life Aquatic 
with Steve Zissou (2004), dem Folgefilm des letzten allgemein 
wohlwollend aufgenommenen Anderson-Projektes The Royal Te­
nenbaums (2001). Interessanterweise ist für viele Beitragenden des 
vorliegenden Sammelbandes gerade der polarisierende The Life 
Aquatic with Steve Zissou von zentralem Interesse, der sich re­
trospektiv als hochkomplexes, selbstreflexives Kunstwerk erweist. Wie 
letztlich alle Filme Wes Andersons ist auch dieser Film ein sleeper, den 
es mehr als einmal zu sehen und mehrfach neu zu entdecken gilt.

Die in diesem Band versammelten Beiträge suchen, das bunte und 
zuweilen schwer zu überschauende filmische Universum Wes Ander­
sons dementsprechend zu kartographieren und Anregungen zu erneu­
ten Streifzügen durch das texanische Grenzland, die Aula der Rush­
more Academy, das New Yorker Stadthaus der Tenenbaums, die 
Kajüten der Belafonte, das Indien der Whitman-Brüder und die Tun­
nelwelten von Mr. Fox und seiner Familie zu geben.

Ausgehend von Wes Andersons Spielfilmdebüt Bottle Rocket 
(1996) wagt der erste Artikel des Buches eine Aufsicht auf das Ge­
samtwerk des Regisseurs bis hin zu der Roald Dahl-Adaption The 
Fantastic Mr. Fox (2009). Es schließen sich vier Beiträge an, die 
sich ebenfalls dezidiert mit einzelfilmübergreifenden Motiven, Posi­
tionen und Merkmalen der Anderson’schen Filmografie auseinander­
setzen. Ausgehend von der ›Nicht-Altersgemäßheit‹ vieler Figuren 
gehen Thorsten Carstensen und Thomas Stachel dem Motiv des ›Aus­
bruchsversuchs‹ in den Filmen Andersons nach. Jan Tilman Schwab 
skizziert die in unterschiedlichen Figurationen wiederkehrenden (Er­
satz-) Väter und (Ersatz-) Familien. Ole Petras stellt Überlegungen 
zum spezifischen Einsatz von Popmusik in den Filmen Andersons an, 
und Milo Rau betrachtet die melancholischen Figuren der Wes-World 
im Kontext filmhistorischer Traditionen.

Es folgen vier weitere Kapitel, in denen zentrale Themen an jeweils 
einem exemplarischen Filmbeispiel erläutert werden. Katrin Schu­
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macher und Ingo Uhlig beschäftigen sich mit The Life Aquatic 
with Steve Zissou und diskutieren die Figur des Steve Zissou im 
Kontext anderer nautischer Erzählungen. Jan Wiele beschäftigt sich 
am Beispiel desselben Films mit thematisierter Fiktionalität in den 
Filmen Wes Andersons. Mit der Konstruktion von Männlichkeit in 
The Life Aquatic with Steve Zissou beschäftigt sich Thomas 
Boyken, und Jürgen Dehm geht den Theatermotiven in Andersons 
zweitem langen Spielfilm Rushmore nach.

Es ist besonders erfreulich (und angesichts der dem Werk Ander­
sons inhärenten Extreme wenig überraschend), dass der Leser bei der 
durchgehenden Lektüre der in diesem Band vertretenen Einschät­
zungen und Analysen mehr als einmal auf kleinere Widersprüche 
und divergierende Aussagen treffen kann, ist das Projekt, einen ersten 
deutschsprachigen Sammelband zum Werk des Regisseurs Anderson 
herauszugeben, doch maßgeblich aus dem Interesse ins Leben gerufen 
worden, neue, produktive Diskussion über diese einzigartigen Filme 
herauszufordern. This is an adventure!

Mein Dank gilt den Beitragenden sowie den Kollegen und Freun­
den, die mir mit gutem Rat geholfen haben.

Christian Vittrup
Kiel, 08/2010

Für D.
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»We did it though, didn’t we?« 
Melancholische Versöhnungen in den Filmen  
Wes Andersons von Bottle Rocket 
(1996) bis Fantastic Mr. Fox (2009)
Christian Vittrup (Kiel)

Die Filme Wes Andersons zeichnen sich auf den unterschiedlichsten 
Ebenen durch wiederkehrende und verwandte Merkmale aus. Ent­
sprechend früh, schon nach der Veröffentlichung seiner ersten abend­
füllenden Spielfilme, wurde der Drehbuchautor und Regisseur An­
derson als Autorenfilmer auch im weiteren Sinne wahrgenommen; als 
Filmemacher also, der sich durch eine ›eigene Handschrift‹ auszeich­
net und ›individuelle‹ Filme produziert, die sich von konventionali­
sierten ›Standardproduktionen‹ abheben, dessen Filme jedoch gleich­
zeitig und paradoxerweise ein Kleinstgenre bilden, das durch für den 
jeweiligen Regisseur ›autorentypische‹ Merkmale definiert ist. Bei 
Wes Anderson sind es vor allem die detailreichen Einstellungen im 
CinemaScope-Format, Einstellungen in extremer Aufsicht, in Futura 
gesetzte Textinserts und Credits, multiethnische Figurenensembles, 
ein Personal aus traumatisierten Peter Pan-Figuren und abwesenden 
Vätern, der Einsatz von Popmusik aus den Sechziger- und Siebziger­
jahren sowie die Etablierung eines eigenen Star-Systems aus wieder­
holt besetzten Haupt- und Nebendarstellern, die als wiederkehrende  
Merkmale seiner Filme entweder begeistert gefeiert oder – eher ge­
ringschätzig – als Oberflächlichkeiten zur Kenntnis genommen wer­
den. Als Autorenfilmer wird Anderson von Freund und Feind in 
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